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Bernhard Badura

Einleitung

Fast auf den Tag genau vor 20 Jahren fand hier in Berlin schon

einmal ein Deutscher Soziologentag - es war der 14. - statt.

Zu den Hauptreferenten gehörte auch Hans Achinger. Die Kritik,

die er in seinem Beitrag an der damaligen Verfassung unserer

Sozialpolitik übte, an ihrer Selbstgenügsamkeit, an der Natur¬

wüchsigkeit ihrer Entwicklung und an der Verselbständigung

sozialpolitischer Einrichtungen und Institutionen gegenüber

den Bedürfnissen der Betroffenen, diese Kritik hat - so meine

ich - nichts an Aktualität eingebüßt.

Obwohl wir mittlerweile jährlich nahezu ein Drittel unseres

Sozialproduktes für soziale Belange aufwenden, gelang es uns

bisher nicht, einige, auch für den Bestand unserer Gesell¬

schaft insgesamt bedeutsame Risiken und Probleme zu vermeiden

oder zu beseitigen. Ich erinnere hier nur an die Situation

auf dem Arbeitsmarkt, im Bereich unserer Einkommenspolitik

oder in unserer Gesundheitsversorgung. Ich erinnere auch be¬

sonders an die mangelhafte Transparenz und Rigidität unserer

Versorgungsstrukturen, die für die bedürftigen Bürger mittler¬

weile selbst zu einem sozialen Problem erster Ordnung geworden

sind.

Hans Achinger schloß vor 20 Jahren sein Referat mit einer

"Bitte an die Soziologie" - wie er sich damals ausdrückte -,

mit der Bitte, die deutsche Soziologie solle durch ihre For¬

schungsarbeit zur Weiterentwicklung unserer sozialen Siche¬

rung beitragen. Sie solle sich erstens um Analysen zur Fort¬

entwicklung und Innovation sozialpolitischer Einrichtungen und

Institutionen bemühen; sie solle zweitens Untersuchungen über

das Zustandekommen sozialpolitischer Entscheidungen anstellen

und sie solle drittens die Lebenslagen der Empfänger staat¬

licher Sozialleistungen erforschen.

Für mich wäre das Ziel unserer heute zu leistenden Arbeit er¬

reicht, wenn wir an ihrem Ende etwas genauer wüßten, wieweit

unsere Wissenschaft bisher schon den - wie ich meine, wohlbe-
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gründeten und nach wie vor aktuellen - "Bitten" Achingers ent¬

sprochen hat, und wenn sich dabei Schwerpunkte zukünftiger

Forschungen abzeichnen würden.


